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Aehrenthal. in Oesterreich selbst eine versöhnliche , die freundschaft¬
liche Beseitigung aller Differenzen anstrebende Politik
Italien gegenüber verfolgte.

Noch auf seinem Sterbelager ist es dem Grafen
Aehrenthal vergönnt gewesen , die Früchte seiner von
den österreichischen Chauvinisten mit der gehässigsten
Anfeindung bedachten Haltung reifen zu sehen, die
dem von England benachteiligten und von Frankreich
brüskierten Italien die Rückkehr zum Dreibund —
diesmal mit der vollen Ueberzeugung, daß dort sein
richtiger Platz ist — erleichtert.

Aehrenthal hat auch versucht , den zerrissenen Draht
mit Rußland wieder anzuknüpfen, aber ohne Erfolg :
über eine frostige Wiederherstellung der diplomatischen
Beziehungen ist es nicht gekommen . Der jüngste
Besuch des Großfürsten Andreas in Wien , der die
Wiederanknüpfung freundschaftlicher Beziehungen zwi¬
schen Rußland und Oesterreich einleitete, ist ohne Zu¬
tun und Wissen des bereits schwer leidenden Staats¬
mannes erfolgt . Er beweist aber , daß die politische
Notwendigkeit stärker ist, als die Verstimmung, und
läßt erkennen , daß Aehrenthais Politik die richtige

IMmIMk ! MI - « .
IllMlMt

(Nachdruck nur mit genauer Quellenangabegestattet ).

Mit dem Grafen Aehrenthal, der am Samstag
aberS nach schwerem Leiden verschieden ist, ist einer
der bedeutendsten Staatsmänner der Gegenwart
dahingegangen . Sein Eingreifen in die Entwicklung
der Balkanstaaten ist von dauernder Bedeutung sowohl
chr die Machtstellung Oesterreich-Ungarns als auch für
die Geltung des deutsch-österreichischen Bündnisses ge¬
worden . Graf Aehrenthal hat dargetan , daß Deutsch¬
land und Oesterreich vereint im Stande sind, der
Koalition der Ententemächte mit Erfolg die Spitze
zu bieten . Das ist sein bleibendes Verdienst, um
dessentwillen seinem Namen auch in der Geschichte
des Deutschen Reiches ein ehrenvoller Platz gebührt.

Ein wie großer Teil seiner Erfolge der Gunst der
Umstände zuzuschreiben ist, die seinen Berechnungen
zu Hilfe kamen, soll hier nicht untersucht werden, wie
oft er sich auch in der Wirkung seiner Maßnahmen
getäuscht haben mag, in einer hat er sich jedenfalls
nicht verrechnet, als er sich auf die deutsche Bundes-
treue stützte und auf dieser seine Pläne ausbaute.

Als Aehrenthal im Jahre 1906 als Nachfolger
Goluchowkis die auswärtige Politik Oesterreich-Un¬
garns übernahm, wandelte er anfänglich ganz in den
Bahnen dieses Staatsmannes , der drei Jahre vorher
mit Rußland das Mürzsteger Abkommen zur Rege¬
lung der gemeinsamen Tätigkeit der beiden Länder
in Mazedonien getroffen hatte. Dieses gute Verhält¬
nis zu Rußland muhte sich aber sofort ändern, als
Oesterreich einseitig etwas zur Förderung seiner In¬
teressen auf dem Balkan übernahm . Und unter¬
nehmen wollte der ehrgeizige und strebsame Diplomat
etwas, allein schon aus dem Grunde , um Oesterreich
aus der Lethargie und dem Sumpf seiner innerpoliti-
jchen Zerrüttung zu befreien.

Das Interesse Oesterreich -Ungarns gravitiert nach
dem Aegäischen Meer und der Anschluß an die durch
Mazedonien nach Saloniki führende Bahn ist eine der
willigsten Bestrebungen der österreichischen Balkan¬
politik. Ende 1907 schloß Aehrenthal mit dem Sultan
M >ul Hamid den Vertrag , der Oesterreich gestattete ,
die Anschlußbahn«durch den Sandschcrk Nooibasar, der
Bosnien von Mazedonien trennt , zu bauen. Sofort
erhob sich ein gewaltiger Sturm unter den Baikan-
staaten und Rußland klagte über Bruch des Mürz¬
steger Vertrags . Der englische König Eduard Vll.
benutzte geschickt diese Spannung , um Rußland in
feine Einkreisungspolitik gegen Deutschland hinein-
zuziehen und die Folge von Aehrenthais Balkan-
politik war die Zusammenkunft des Zaren mit
Eduard VII . in Reval .

Die Sache sah also ziemlich gefährlich aus , wurde
aber mit einem Schlage zu gunsten Aehrenthais ver¬
wandelt , als in der Türkei die Militärrevolution aus¬
brach und Abdul Hamid stürzte. Der militärische
Ausschwung des türkischen Reichs , der die Folge die¬
ser Umwälzung war , brachte die Gefahr nahe , daß
der gekrästigte Staat längst für verloren gehaltene
Glieder wieder beanspruchen könnte und diese Gefahr
nötigte Aehrenthal die Annexion von Bosnien und
der Herzegowina, die nominell nach der Türkei ge¬
hörten und durch den Berliner Vertrag von 1878

.Oesterreich zur Verwaltung übergeben worden waren,'
auszusprechen .

Damals fand die berühmte Unterredung des Frei¬
herrn von Aehrenthal mit dem russischen Minister
Iswolski statt aus dem Schloß Vuchlau, dem Sitz des
Grasen Verchtold , der jetzt zum Nachfolger Aehren-
chals ernannt worden ist . Iswolski war bis dahin
ein Freund Aehrenthais gewesen , diese Unterredung
verwandelte ihn in seinen Todfeind. Der russische
Minister ging damals mit dem Plane um, die Oeff-"ung der DardanÄlen für Rußland zu erreichen und
er lieh sich von Aehrenthal bereden, gegen die Zu¬
stimmung Oesterreichs zur Oeffnung der Dardanellen
seinerseits die Zustimmung Rußlands zur Annexion
Bosniens und der Herzegowina zu garantieren . Zu
seinem Leidwesen mußte aber Iswolski in London
und Paris erfahren, daß man dort keineswegs ge-
nergt war , in der Dardanellenfrage den Wünschen
Rußlands zu willfahren . Iswolski war düpiert und
Aehrenthal hatte die Zustimmung Rußlands in der
Mische , ohne einen Preis dafür bezahlt zu haben.

Nun mochte sich aber England zum Sprecher der
geschädigten Türkei und der angeblich geschädigten
Balkanstaaten, namentlich Serbiens , das leer bei die¬
sem Handel ausging . Die Sache stand wieder schlimm
sür Aehrenthal, aber im entscheidenden Augenblick
svarf das Deutsche Reich sein Schwert in die Wag-
slhale und stellte sich ohne Vorbehalt an die Seite
des Verbündeten. An diesem ehernen Felsen zer -
Mitterte die Koalition der Gegner und Oesterreich
vehiell die Provinzen , die ihm allein durch die durch
Jahrzehnte in ihnen geleistete Kulturarbeit längst
gehörten .

Italien hatte in diesem ganzen Handel eine zwei -
euiige Haltung eingenommen und nicht übel Lust

gezeigt, sich zu den Gegnern seiner Bundesgenossen
öu schlagen. Es ist ein Beweis der staatsmännischen
1-mficht Aehrenthais , daß er Italien diese Haltung
UlkU entgelten ließ, die aus seinen , den öster¬
reichischen widerstrebenden Balkaninteressen leicht
^

"ug zu erklären war , sondern daß er unentwegt"m> im scharfen Gegensatz zu einer starken Strömung

Die Flottennovelle .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin, 19. Febr . Die Flottennovelle, die dem
Reichstag in einigen Wochen zugehen dürfte, wird in
ihren Einzelheiten jetzt dahin fixiert, daß die wesent¬
liche Forderung die Bildung des dritten Geschwaders
sein dürfte, das nicht wie bisher aus der Aktivierung
der beiden Reservegeschwader , sondern durch Indienst¬
stellung von 4 Schiffen der Material -Reserve unter
Hinzuziehung eines Flaggschiffes aus dem Reserve¬
geschwader gebildet werden soll. Die verlangten drei
Schiffe sollen durch Neubauten beschafft werden. Diese
Ausstellung macht eine wesentliche Verstärkung des
Mannschaftsbestandes der Marine nötig. Für «das
dritte Geschwader dürften gleichzeitig auch die Auf¬
klärungsschiffe gefordert werden. Dagegen steht noch
nicht endgültig fest, ob auch für Unterseeboote weitere
Mittel verlangt werden, was indessen wahrscheinlich
ist . Das hängt jedoch ab von der endgültigen Ge¬
staltung der Deckungsfrage .

Ein Schuhtruppengeseh .
(Eigener Drahtbericht .)

w . Berlin, 19. Febr . Der Entwurf eines Schutz¬
truppengesetzes ist dem Reichstage zugegangen. Der¬
selbe enthält u . a . folgende neue Vorschriften «: Es ist
in Zukunft zulässig, der aktiven Dienstzeit in der
Schutzkuppe zu genügen und Hebungen bei der Schutz -
truppe abzuleisten. Es wird ein Beurlaubtenstaick»
der Schutztruppe gebildet, zu dem die Offiziere und
Mannschaften, die in der Schutztruppe gedient haben
und die Mannschaften des Beurlaubtenstandes , die in
den Kolonien ansässig sind , übertreten . Die Organi¬
sation der Kontrollbehörden liegt in der Hand des
Gouverneurs . Die Bewilligung von Reisekosten bei
Bestellung von Konttollangelegenheiten ist zulässig. In
die Schutztruppe können «Angehörige der Armee ein-
treten . Dabei sind sie hinsichtlich des Dienstalters nicht
schlechter zu stellen als wenn sie beim Heer oder der
Marine geblieben wären. In das Schutztruppengesetz
fanden ferner Aufnahme Bestimmungen über Heirats¬
konsens, Ablehnung der Vormundschaft, Gewerbe¬
betrieb, Svldatentestament , Entrichtung von Staats¬
steuern und die Annahme von Aemtern.

Der Bund der Landwirte .
(Eigener Drahtbsricht .)

Berlin , 19. Febr . Die Generalversammlung «des
Bundes der Landwirte fand heute im Sportpalast
unter ungemein zahlreicher Beteiligung statt. Der
Vorsitzende , Dr . Roesicke , eröffnet? die Verhand¬
lungen mit einer längeren Rede, die mit einem drei¬
fachen Hoch auf Len Kaiser und die Bundesfürsten
schloß. Nach einer weiteren Ansprache seitens des
zweiten Vorsitzenden , Freiherrn v . Wangenheim ,
erstattete der Bundesdirektor, Dr . Hahn , den Ge¬
schäftsbericht . Sodann gelangte eine längere Resolu¬
tion zur Annahme , in der die bekannten Ziele des
Bundes zum Ausdruck kommen.

Schlaganfall des Fürsten zu Mn - ischgräh.
(Eigener Drahtbericht .)

München, 19. Febr . Bei der heute erfolgten
Trauung der Prinzessin Therese zu Oep -
pingen-Wallerstein mit Prinz Alfred von und
zu Liechtenstein , einem Neffen des regierenden
Fürsten, wurde der 85jährige Fürst zu Windisch -
grätz , Oberst -Erblandstallmeister in Steiermark , von
einem Schlaganfall bettoffen. Die Hochzeit
wurde sofort abgebrochen und die Trauung später
durch den Bruder des Bräutigams , den Benäiktiner -
pater Prinz von Liechtenstein , vollzogen. Der Fürst
von Windischgrätz wurde ins Krankenhaus gebracht,
wo eine leichte Besserung in seinem Befinden einttat .

Rückkrittsgesuch des österreichisch-ungarischen
Finanzministers .

(Eigener Drahtbericht .)
Wien, 19. Febr . Der gemeinsame Finonzminister

Baron Burian hat den Kaiser um seine Entlassung
gebeten , da infolge der Ernennung des Grafen Berch -
told zwei Ungarn im gemeinsamen Ministerium
sitzen, was den bisherigen Gepflogenheiten wider¬
spreche. Der Kaiser wird voraussichtlich das Gesuch
genehmigen .
Die Krankheit des Grotzherzogs von Luxemburg .

(Eigener Drahtbericht .)
Schloß Berg, 19 . Febr . Ein heute vormittag aus-

gebenes Bulletin besagt : Infolge Schluckbeschwerden
ist die Nahrungszufuhr beim Großherzog immer noch
erschwert , so daß der Krästeoerfall und Gewichtsab¬
nahme fortschreiten . Leichte Temperatursteigerung
und Hustenreiz stören die Nachtruhe. Die Herztätig¬

keit ist befriedigend . Die Lunge zeigt keine weiteren
Erscheinungen . Auch andere weitere krankhafte Ver¬
änderungen sind nicht zu konstatieren. Das Bulletin
ist von drei Aerzten unterzeichnet.

Aus dem britischen Unterhaus .
(Eigener Drahtbericht .)

London » 19. Febr . In Beantwortung der Anfrage,
ob die Regierung bei dem allgemeinen Kohlen -
arbeiteraus stände Schritte ergreifen würde,
um die Aufrechterhaltung des Betriebs
der gewerblichen Industrien und die Be¬
reitstellung von Kohlenoorräten für Verkehrs¬
zwecke sicherzustellen, erklärte der Handelsminister, er
müsse davon Abstand nehmen, zurzeit über diese Ange¬
legenheit und die etwaige Stellungnahme der Regie¬
rung dazu, eine Erklärung abzugeben. Auf verschie¬
dene Anfragen erklärte Unterstaatssekretär Acland ,
die britische Regierung beabsichtige , von Persien eine
Geldentschädigung für den Angriff auf den Konsul
Smart und seine Eskorte zu verlangen . Bei dem
Ueberfall waren drei Mann getötet und drei Mann
infolge der Verwundungen dauernd Invalide gewor¬
den . Der Wert der getöteten Tiere und der unbrauch¬
bar gewordenen Gegenstände beträgt 900 Pfund Ster¬
ling, die von England geforderte Entschädigungssumme
4734 Pfund .

Das neue Ministerium in Norwegen .
(Eigener Drahtbericht .)

Thristiania, 19. Febr . Das neue Ministerium
Bratlie hat sich konstituiert.

Thristiania , 19. Febr . Das neue Ministerium hat
folgende Zusammensetzung: Bratlie : Präsidium
und Vereidigung : Ir ge ns : Aeußeres : Professor
Frederik Stang : Justiz : Enge : Landwirtschaft :
Frederik Konow : Finanzen : Liljedahl : Kul¬
tus ; Lindrig : Handel und Braenne : Oef-
fentliche Arbeiten .

China modernisiert sich .
(Eigener Drahtbericht .)

Peking, 19 . Febr . In einem heute veröffentlichten
Manifest wird angekündigt , daß China die euro¬
päische Zeiteinteilung annehme. Das Jahr
1912 wird das erste der Republik sein . Juanschikai
bereitet eine Mitteilung vor, durch welche den Mäch¬
ten seine Wahl zum Präsidenten notifiziert und die
Anerkennung der Republik erbeten wird .

Es ist aber unwahrscheinlich , daß die Veröffent¬
lichung noch vor der Ernennung das Kabinetts statt¬
finden wird.

Die Vorgänge in Arabien .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 19 . Febr . (Reutermeldung .) Unter «dem
15 . Februar wird aus Le ha ja in Arabien ge¬
meldet : Die Italiener landeten 500 Mann in Far -
san. Vor einigen Tagen sind auch 200 Anhänger Said
Jdriß zu Schiff dorthin abgegangen.

Der Streit um die Palmqrainsel .
(Eigener Drahtbericht .)

Honolulu , 19. Febr . Meldung der Associated
Preß . Der amerikanische Kreuzer „Westvirginia "
ist nach einem unbekannten Bestimmungsort in See
gegangen . Gerüchtweise verlautet , daß er sich nach
der Palmyrainsel begibt , deren Besitz zwischen
Amerika und England strittig ist.

Washington, 19. Febr . Das Staatsdepartement
gibt zu, daß es möglich ist , daß sich ein amerika¬
nisches Kriegsschiff nach der Palmyrainsel begibt ,
um Erhebungen zu machen.

(Die Insel Palmyra liegt im Großen Ozean un¬
ter 6 Grad nördl . Breite und 162 Grad westl.
Länge und gehört zu den pazifischen Sporaden .)
Die Versicherungsprämien gegen Raubdiebstähle

in Amerika .
(Eigener Drahtbericht .)

Neuyork , 19 . Febr . Die Einbruchsversicherungs¬
gesellschaften drohen wegen der großen Ueberhand-
nahme der Sttaßenübersälle in Neuyork mit der Er¬
höhung der Versicherungsprämien gegen« Skaßenraub
in Neuyork . Die Prämien gegen Einbruch in den
Warenhäusern sind bereits erhöht worden«.

w. Berlin, 19. Febr . Der wegen seiner Bettugs¬
und Schwindelaffären mehrfach in der Oeffentlichkeit
genannte Graf Wolfs - Metternich ist heute
in Moabit wegen Widerstandes und wissentlich falscher
Anschuldigung gegen Gefängniswärter zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden .

weitere Depeschen siehe ..Letzte Nachrichten".

war , diejenige Rußlands aber unter dem Einfluß des
schwer enttäuschten Iswolskis und des neidischen Uebel-
wollens Englands einen falschen Weg eingeschlagen
hatte.

Vielfach ist dem verstorbenen österreichischen Staats¬
mann zum Vorwurf gemacht worden , daß er in der
Marokkokrise nicht ostentativ genug die Bundestreue
des österreichischen Brudervolkes betont habe. Wir
haben an dieser Stelle bereits dargelegt , daß der Vor¬
wurf unberechtigt ist. Deutschland bedurfte in seiner
Auseinandersetzung mit Frankreich keiner Hilfe und
ein besonderes Betonen des Bundesverhältniffes von
Seiten Oesterreichs hätte nur dazu beigettagen, die
Situation zu verschärfen .

Der alte Kaiser Franz Joses hat seinem nun Heim¬
gegangenen Minister bis zum letzten Augenblick sein
unverändertes Vertrauen bewahrt, trotz der vielfachen ,
selbst von dem Kaiser sehr nahestehender Seite aus¬
gehenden Anfechtungen , denen namentlich Aehren»
thals italienische Politik ausgesetzt war. Er wußte
auch warum . Denn nach einer langen Regierungs¬
zeit, voll von Mißerfolgen und Enttäuschungen, hat
Franz Josef das Morgenrot des aus tiefer Lethargie
sich wieder emporraffenden alten Kaiserstaates der
Habsburger gesehen und wenn auch die Vor¬
bedingungen dazu bereits vorhanden waren , so waren
es doch allein Aehrenthais Energie und Wagemut,
die den Anstoß dazu gaben, daß Oesterreich -Ungarn
mit Ehren wieder in die Reihe der europäischen Groh -
staaten zurückkehrte.

Gustav Reppert .

Zmmer konsequent !
Man schreibt uns aus Berlin:
„Die einzige Partei der positiven Arbeit" hat mit

einem gewissen Stolze der „Vorwärts " vor wenigen
Tagen noch seine Fraktion mit ihren 110 Mitgliedern
genannt . Das ist immerhin schon ein Zugeständnis
des radikalen Flügels der Sozialdemokratie, der bis¬
her in der Negation praktisch die einzige Aufgabe er¬
blicken wollte und noch 1903, als die Fraktion mit
80 Mandaten in den Reichstag zurückkehrte , auf dem
Dresdner „Jungbrunnen " alle Hoffnungen auf eine
Entwicklung nach rechts mit Emphase tot schlug. Und
in der Haltung der ersten beiden Fraktionsredner
hat ja zweifellos auch die Ankündigung eines starken
Umschwungs gelegen : Herr Ledebour, sonst einer der
hefticssten Rufer im Streit , hatte seinen Talenten
auf Fvaktionsbeschluß strenge Zügel anlegen müssen
und hat tatsächlich darauf verzichtet, mit Keulen¬
schlägen in dem revisionistischen Porzellanladen
herumzutoben. Das ist schon etwas, aber mit dem
Reden allein ist es nicht getan , man muß auch Taten
zeigen , die die Abkehr von den seither »« folgten
Pfaden «deutlich machen ; damit aber hat es bisher er¬
heblich gehapert, und die nachttägliche Aufklärung , die
man jetzt langsam über die Vorgänge hinter den Ku¬
lissen bei der Präsidentenwahl — bisher der einzigen
Gelegenheit zu praktischer Arbeit — erhall, sind nicht
gerade darnach angetan, den Träumern des Groß¬
blocks recht zu geben .

Nun ist ja in der Theorie unverkennbar, daß die
Präsidentenwahl von Hause aus, ehe sie , dank der ver¬
fehlten Taktik der bürgerlichen Presse, zu ,Hner
hochpolitischen Sache gestempelt wurde, allein für die
Sozialdemokratie den Keim zu schweren Konflikten
in sich trug . Denn es ergab sich von selbst, daß eine
Partei , die einen Vertreter in das Präsidium ent¬
sendet , darauf auch Rücksichten nehmen muh , und sich
nicht dauernd in einer Tonart gefallen kann, die mit
der Ordnung des Hauses in Widerspruch sicht. Ja ,
mehr noch, sie übernimmt damit auch ein gut Teil Ver¬
antwortung für den Gang der Geschäfte, sie muß
also Interesse an einer raschen Förderung der Ar¬
beiten haben. Und endlich wird sie dahin kommen,
daß sie den Etat nicht abiehnen kann , sie steht also —
wenn auch nicht von heut« auf morgen — vor der
unangenehmen Notwendigkeit , die leidige Frage der
Vudgetbewilligung wieder anschneiden zu
müssen . Das sind natürlich Konsequenzen , die den
Radikalen nichts weniger als angenehm sind , sie hät¬
ten «daher alle Ursache mit Freuden zu begrüßen. Laß
dank der Taktik vor allem des Zentrums , die Auf¬
merksamkett aus andere Parteien abgelenkt und
die Sozialdemokratie selbst mehr und mehr zum
unbeteiligten Zuschauer würde.

Dies Gefühl des inneren Aufatmens tritt auch
deutlich hervor aus einer Erklärung der Fraktion ,
in der sie nachttäglich den Gang - er BerhaMungen
festlegt . Danach hat es ein endloses Hin und Her
zwischen «dem Zentrum und den verschiedenen Par¬
teien der Linken gegeben, das am Ende völlig erfolg¬
los blieb und seinen getreuen Spiegel in den sattsam
bekannten Vorgängen während und nach der Wahl
des Präsidiums fand . Der springende Punkt dabei
ist immer der gewesen, ob die sozialdemokratischen
Vertreter zu Hofe gehen wollten und wie sie es mit
dem Kaiserhoch zu halten gedächten. Die Sozialdemo¬
kraten wußten , daß es darauf allein ankam, daß
sie mit Konzessionen in dieser Richtung das beste Mit¬
tel Hallen, um «in arbeitsfähiges Präsidium zu be¬
kommen . Allerdings bedeutete solch ein Schritt einen
Bruch mit der Tradition, und deshalb ist dies Themain der Fraküon, der Bedeutung entsprechend, auch
besonders eingehend verhandelt worden, mit dem

Sie hrukge Ar«Mer unseres Linkes «mfatz! 12 Seilen.



überraschenden Ergebnis, daß sich schließlich eine Mehr¬
heit von 14 Stimmen für die . Hofgängerei" zu.
sammen fand.

Da aber trat jener psychologische Moment ein, den
Rießer einmal so hübsch als .die Angst vor der eige¬
nen Kurage" bezeichnet hat, die Abstimmung wirkte
so verblüffend , daß man schleunigst anders beschloß
und sich dahin festlegte, daß die Fraktion lediglich die
Erfüllung der verfassungsmäßigen Verpflichtungen
dem Kaiser gegenüber zusagte . Freilich mit der Er¬
weiterung, daß Bebel vertraulich den Unterhändlern
erkürte , im Falle der Verhinderung des Präsidenten
werde der sozialdemokratische Vizepräsident sowohl zum
Kaiser gehen, als auch das Kaiserhoch ausbringen .
Diese Verklausulierung mußte gerade im Augenblick
dem Zentrum willkommene Gelegenheit geben, sich
zurückzuziehen und war daher der Anlaß zum Auf¬
stiegen des Präsidiums . Und in Verfolg des Beschlus¬
ses hat Herr Scheidemann es denn auch abgelehnt,
seine Visitenkarte im Schloß abzugeben urD gemein¬
sam mit seinen beiden freisinnigen Kollegen um eine
Audienz beim Kaiser nachzusuchen , was für die end¬
gültige Wahl in drei Wochen von entscheidender Be¬
deutung sein dürste, denn damit ist in der Tat den
Rationalliberalen , bei der Stimmung ihrer preußischen
Wähler, die Möglichkeit genommen, von neuem einen
Sozialdemokraten ins Präsidium zu wählen.

Aber eine Moral wird man aus dieser seltsamen
Geschichte schon ziehen dürfen : daß die Sozialdemo¬
kratie, die sich so gern die Partei der Freiheit nennt,
im Grunde mit ängstlicher Scheu alles ver¬
meidet, was wie eine Konzession aussehen könnte .
Was ist es denn in aller Welt so ungeheuerliches,
daß ein Abgeordneter sich einem seit Bestehen des
Reiches gehandhabten Brauch fügen soll ? Daß er
sich entschließt, dem Kaiser zu geben, was des Kaisers
ist? Aber nein, das geheiligte Programm steht dem
im Wege , also um Gottes willen nur nichts tun,
was innerlich längst über Bord geworfenen Trabi -
tionen widersprechen könnte . Wenn dagegen der Prä¬
sident erkrankt , dann liegt der Fall wieder ganz
anders, dann darf Herr Scheidemann allen Ver¬
pflichtungen Nachkommen, die der Präsident dem Kai¬
ser gegenüber zu erfüllen hat. Die ganze Frage
steht und fällt also damit, ob der siebzigjährige Herr
Kaempf plötzlich Magenbesckpverden bekommt und sich
ins Bett legen muß.

Rundschau.
Ein Kommentar zur Kanzlerred «.

Halbamtlich wird die letzte Reichstagsrede des
Reichskanzlers von Bethmann Hollweg über sein
Verhältnis zu den Parteien wie folgt erläutert :
„Der Reichskanzler hat zweimal in die Etatsdebatte
singegrisfen , mit einer kurzen Erklärung über un¬
sere Beziehungen zu England , die auf allen Seiten
beifällig ausgenommen wurde , und mit einer aus¬
führlichen Darlegung seines Standpunktes zu allen
wesentlichen Fragen , um die der Kampf der Par¬teien geht. Es war «ine Rede, die allen Partei¬
ansprüchen die Unabhängigkeit der Staatsgewalt
gegenübsrfteüte und die feste Absicht zur Wahrung
der verfassungsmäßigen Grundsätze aufs neue be¬
kräftigte . Das Ergebnis der Wahlen , die erhöhte
Unsicherheit der Parteiverhältnisse , die Vorgänge
im Reichstag selbst find nicht dazu angetan , das
Verlangen nach vermehrten parlamentarischen
Machtbefugnissen zu empfehlen. Wenn die haupt¬
städtische Presse gegen die Abwehr des Radikalis¬
mus in der Rede des Kanzlers protestiert , so ist
das nur ein neuer Beleg dafür , wie weit sich die¬
ser Teil nach links entwickelt hat . Die ernsten
Warnungen des Kanzlers richten sich mit ihrer Ab¬
lehnung reaktionärer wie revolutionärer Tendenzen
an die großen Schichten des Bürger¬
tums , die einen ruhigen und stetigen Fortschritt
des staatlichen Lebens durch Experimente auf dem
Verfassungsgebiet nicht in Frage gestellt sehen wol¬
len ."

Die Erbansallsteuer .
In seiner im Reichstag gehaltenen Rede hat der

Reichskanzler auch über die Erbansallsteuer gespro¬
chen . Aus seinen Aeutzerungen ist, wie die „Neue

Preußische Korrespondenz " schreibt , mit Sicherheit
zu entnehmen , daß die verbündeten Regierungen
an der Erbansallsteuer festhalten und daß diese
Steuer den Reichstag in irgend einer Form aufs
neue wieder beschäftigen wird . Ueber den Zeit¬
punkt aber , zu dem dies geschehen wird , hat der
Reichskanzler sich nicht mit einer Silbe geäußert
und zwar aus triftigen Gründen . Dieser Zeitpunkt
ist gegenwärtig noch völlig ungewiß . Augenschein¬
lich wird der Reichskanzler eine weitere Klärung
der parlamentarischen Lage abwarten , bevor er über
die Wiedereinbringung sich endgültig entscheidet.
Dadurch , daß das Zentrum und die Konservativen
neuerdings mit aller Entschiedenheit sich gegen diese
Steuer ausgesprochen haben , sind die Aussichten
für eine Annahme dieser Steuer im Reichstage noch
ungünstiger als bisher geworden . Zu berücksich¬
tigen ist dabei immer , daß die gesamte Linke zwar
grundsätzlich für dir Einführung dieser Steuer ist,
daß aber die Sozialdemokraten von ihrer Bewilli¬
gung im Zusammenhangs mit einer Militär - und
Flottenvorlage nichts wissen wollen .
Deutschland und das Ausstellungswesen .
Aus Berlin wird berichtet : Geleitet von dem

Wunsche , im Interesse des heimischen Gewerbe¬
fleißes eine engere Verbindung zwischen dem deut¬
schen Handekstag und der ständischen Ausstellungs¬
kommission für die deutsche Industrie auf dem Ge¬
biete des Ausstellungswesens herbeizuführen , ist
zwischen beiden Körperschaften eine Vereinbarung
getroffen worden , derzufolge der deutsche Handels¬
tag in die Kommission zwei ständige Vertreter
entsendet und zwar den Präsidenten Kämpff und
den Generalsekretär Dr . Seetbeer .

Zeitungsnachrichten zufolge soll Deutschland auf
der Weltausstellung in Gent 1913 einen größeren
Platz belegt haben , um eine geschlossene , von der
Sympathie maßgebender Persönlichkeiten der deut¬
schen Industrie getragene deutsche Abteilung zu or¬
ganisieren . Demgegenüber ist daraus hinzuweisen ,
daß die deutschen gewerblichen Kreise durch ihre
zur Vertretung der deutschen Industrie für das
Ausstellungswesen berufene Organisation die stän¬
dische Ausstellungskommission für die deutsche In¬
dustrie im Einvernehmen mit der Reichsverwal¬
tung einmütig beschlossen hat , sich der Beteiligung
in Gent in Form einer geschlossenen Abteilung zu
enthalten . Für diesen Entschluß war zunächst die
Tatsache, daß eine Rundfrage bei allen Industrie¬
zweigen ein überwiegend negatives Ergebnis zeigte,
sodann war aber dis Erwägung maßgebend , daß
wirtschaftliche Gründe , die den Anlaß geben könn¬
ten , der deutschen Industrie so kurz nach der Brüs¬
seler Weltausstellung von 1910 wiederum die sehr
erheblichen Opfer einer amtlichen oder amtlich an¬
erkannten Beteiligung zuzumuten in nicht genügen¬
dem Maße vorliegt . Diese aus rein internen Be¬
dürfnissen der deutschen Industrie hervorgegangene
Stellungnahme kann in maßgebenden belgischen
Kreisen nicht mißverstanden werden . Den Gefüh¬
len freundnachbarlicher Sympathie gegenüber Bel¬
gien ist gelegentlich der 1910 veranstalteten Aus¬
stellung in Brüssel in nachdrücklichster Form Aus¬
druck gegeben worden . Gerade die Rücksicht auf
Deutschlands Mitwirkung an dem großen Brüsseler
Unternehmen macht es zur Pflicht, klar zu stellen,
daß , wenn jetzt in Gent von privater Seite eine
deutsche Abteilung zu organisieren unternommen
wird , dieser Abteilung die amtlichen Stellen und
die maßgebenden Kreise der Industrie sernstehen
und daß aus dem etwaigen ungenügenden Eindruck
der Abteilung oder gar aus einem Mißlingen des
Unternehmens Rückschlüsse auf die Leistungsfähig¬
keit der deutschen Industrie , die dem Ansehen der
letzteren abträglich sein könnten , nicht gezogen wer¬
den dürfen .
Deutschland «ad England und die L-asteilung

der portugiesischen Kolonien .
Pari », 17. Febr . Zu den Gerüchten von einer

Aufteilung portugiesischer Kolonien
will der Berliner Korrespondent der „Libertö" er¬
fahren haben, daß die Lissaboner Regierung in
Berlin anfragen ließ , was von diesen Projekten zu
halten sei . In der Wilhelmstraße habe man die portu¬
giesischen Diplomaten beruhigt und ihnen erklärt, daß
es sich augenblicklich um mehr ökonomisch « Vor¬
schläge handelt, die selbstverständlich stets der Bil¬
ligung Portugals unterbreitet werden würden.
Deutschland und England wollen angeblich
ein gemeinsames Programm zur wirtschaftlichen Er¬
schließung der portugiesischen Kolonien entwerfen. In
diesem Programm werde eine Abgrenzung der

Interessengebiete vorgesehen und gegenseitig
industrielle und finanzielle Vorteile garantiert . Die
Kabinette von Berlin und London wollen dann die
portugiesische Regierung bitten, ihre respektive Aus¬
dehnung durch Zollkonzessionen und durch ein
politisches Entgegenkommen zu erweitern.
Mehrere große Gesellschaften in Hamburg werden,
wie das Pariser Blatt meldet , aus dem Lausenden der
Verhandlungen gehalten und sind bereit , die Aus¬
führung der Projekte mit Unterstützung der Deutschen
Bank in die Hand zu nehmen.

Einem Londoner Telegramm zufolge berichtet der
Lissaboner „Times"-Korrespondent, in Lissabon
seien augenblicklich deutsche Unterhändler
tätig , die den Auftrag haben, di« Gelegenheit zu be¬
nutzen , um bei den verschiedenen Bergswerksunter -
nehmungen Anteile zu erwerben, die die Erzvorkom¬
men in den portugiesischen Kolonien aus -
beuten. Diese Mitteilungen entsprechen den Nachrichten
über Unterhandlungen , die unlängst in London vom
Staatssekretär Sols über die Beteiligung deutschen
Kapitals an der Eisenbahn Benguela—Katanga ge¬
führt wurden . Diese Nachrichten berechtigen zu der
Annahme, daß Deutschland und England sich
in den portugiesischen Kolonien mit gleichem
Kapital beteiligen wollen.

Mine Rundschau.
Deutschland und die Internationale Konferenz für

Aunkenielegraphie. Wie wir hören, Hot die deutsche
Regierung die Einladung der englischen Regierung
zur Beschickung der nächsten internationalen Konferenz
für Funkentelegraphie angenommen. Die Beratungen
sollen am 4. Juni d . Js . in London stattfindcn.

Das Inkrafttreten der Unfallversicherung. Wie mit¬
geteilt wird, ist entgegen anderer Meldung anzu¬
nehmen, daß küe Unfallversicherung der Reichsver-
sjck-erungsordnung am 1 . Januar 1913 in Kraft treten
wird . Die Konferenzen der zuständigen Ministerial-
referenten sind für Mitte April vertagt worden.
Ueber das Inkrafttreten der Krankenversicherung sind
bestimmte Beschlüsse noch nicht gefaßt worden, da
hier bedeutende organisatorische Umwälzungen in Be¬
tracht kommen , für deren Durchführung eine Zeitdauer
noch nicht vorhergesogt werden kann.

Aus den Jarleieu.
Die württembergischen Nationalliberalen zur

Wahl des ReichslagsprSsidiums.
Die parteioffiziöse nationalliberal « würt -

tembergische Presse - Korrespondenz
veröffentlicht folgende Erklärung : „Der geschästs-
sührende Ausschuß der Nationalliberalen Partei
Württembergs begrüßt die Wiederwahl Wassermanns
zum Vorsitzenden der Reichstagsfraktion. Er steht
einstimmig aus dem Standpunkt der Ablehnung
einer Großblockpolitik und hofft , es werde
bei der endgültigen Wahl des Reichstagsprästdiums
gelingen, ein Geschäftspräsidium zu bilden ,
in dem neben dem Liberalismus die stärksten Frak¬
tionen des Reichstags vertreten find . Sollte aber das
Zentrum bei seiner bisherigen ablehnenden Haltung
beharren , so wird der Ausschuß den Eintritt eines
Nationalliberalen in ein mit der Linken zu bildendes
Präsidium nicht beanstanden."

Parlamentarisches Jubiläum .
Der Zentrumsabgeordnete Landgsrichtsrat Grö¬

ber kann in diesen Tagen auf eine fünsundzwan -
zigjährige parlamentarische Tätigkeit zurückblicken.
Gröber wurde zum erstenmal bei den Wahlen von
1587 im 15. württembergischen Wahlkreise gewählt ,
der ihm bis auf den heutigen Tag treugeblieben ist.

Vas in der welk vorgehl.
Aus den Spuren de» Mörders . Wie das „Berliner

Tagblatt " meldet, soll in Zittau in Sachsen Sams¬
tag früh ein Student verhaftet worden sein> der in
dem dringenden Verdachte steht, den Mord an der
Familie Schulz in der , Alten Jatobstrahe in Berlin
begangen zu haben. In seinem Besitze wurden zahl¬
reiche Eoldfachen, Uhren und Ringe gefunden, die
er in Zittau verkaufen wollte und anscheinend aus
dem Juwelierladen in der Allen Iakobstraße stammen.

Untal eines Wilderers . In Unna Hot der Berg¬
mann Lüke beim Wildern einen sechsjährigen Knaben
angefchoffen und, damit dieser ihn nicht verrate , ihn
erhängt .

Die kleinste Snneinde Deutschlands ist die Dorf« .
meinde Wollstein im Kreise Witzenhausen in Kw .
Hessen . Sie zählt nur vier Einwohner , darunter
Kinder.

Ein Brandstisler verbrannt . Nach einer Meldung
aus Trautenau stieß der Bauernbursche Kon§
infolge eines heftigen Wortwechsels mit seiner Mutter
und Schwester die Drohung aus, daß er ihnen das
Anwesen über dem Kopfe anzünden werde. Er führte
seine Drohung auch aus , denn bald darauf schlugen
aus dem Dache die Hellen Flammen heraus.
Haus brannte fast vollständig nieder. Bei de»
Aufräumungsarbeiten entdeckten nun die Feuer¬
wehrleute zwischen den Trümmern die halb verkohlte
Leiche des Brandstifters .

Ladische Milk.
Zur Landlagsersahwahl in Lahr -Land.

Die Fortschrittliche Volkspartei stellte
Zuchtinspektor a . D . Hink als Landtags¬
kandidaten auf .

Auf einer am Sonntag in Dinglingen abgehaltenen
Konferenz wurde für die Landtags -Ersatzwahl Lahr-
Land von der sozialdemokratischen Partei einstimmig
H . Sauer aus Karlsruhe aufgestellt . Genosse Sauer
hat auch schon für die Reichstagswahl in Lahr kandi¬
diert.

Aus Laden.
Amtliche Mitteilungen .
Aus dem Sbaotsanzeiger.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog Hy
sich bewogen gefunden , dem Stadtrat Koppen in
Dresden das Ritterkreuz erster Klasse des Ordens vom
Zähringer Löwen zu verleihen, dem Oberpostschassner
Reinhard Klempp in Rappenau die untertänigst
nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tra¬
gen des ihm verliehenen Königlich Preußischen All¬
gemeinen Ehrenzeichens zu erteilen, den Oberjustiz¬
sekretär Friedrich Hersperger beim Amtsgericht
Gengenbach seinem untertänigsten Ansuchen ent¬
sprechend wegen leidender Gesundheit unter Anerken¬
nung seiner langjährigen treugeleisteten Dienste m
den- Ruhestand zu versetzen .

Das Ministerium des Großh . Hauses, der Justiz
und des Auswärtigen hat Justizaktuar Emil Sieh
bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe etatmäßig an-
gestellt , Gerichtsassessor Karl Eckert aus Schönwald
als Rechtsanwalt beim Landgericht Heidelberg mit dem
Wohnsitz in Heidelberg zugclassen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat
sich bewogen gefunden, dem Generaldirektor der Nord¬
deutschen Hageloersicherungsgefellschaft Schelske l»
Berlin das Ritterkreuz erster Klaffe des Ordens vom '
Zährlnger Löwen zu verleihen.

Mit Entschließung des Ministeriums des Großher¬
zoglichen Hauses, der Justiz und des Auswärtigen
wurde dem Telegraphenassistenten Wilhelm Hilder -
Hof in Pforzheim der Titel Telegraphensrkretär ver¬
liehen . _

cn. Ettlingen , 19 . Febr . Die in der Quergasse
wohnende ledige Kreszentia Rigohrt hat sich heule
morgen 7 Uhr durch Unvorsichtigkeit mit der Pe¬
troleumlampe lebensgefährliche Brand »
wunden zugezogen.

Pforzheim , 19. Febr . Ein Raubvsrsuch wurde
am 16 . d. Mts . nachts beim Feierabendmachen im
Hause der Wirtschaft zum grünen Hof verübt . Ns
die Wirtin mit ihrer Tageskasse unter dem Arme
die Treppe hinauf nach ihrer Wohnung gehen wollte,
trat plötzlich hinter der Stiege ein unbekannter
Mann hervor mit den Worten : „Geben Sie das j
Geld her ! " Die Wirtin hetzte entschlossen sofort l
ihren in der Nähe befindlichen Hund auf den Mann»Z
worauf dieser die Flucht nach dem Hof ergriff . Wäh¬
rend die Wirtin sich rasch nach ihrer Wohnung be¬
gab, kam auch gleich der Hund . Der Täter
blieb unerkannt . — Verhaftet wurde der 38
Jahre alte Schmelzer Wilhelm Schweizer hier we¬
gen Mordversuch s . Er suchte , vom Masken¬
ball heimkehrend , sich und seine 2 Kinder im Alter
von 8 und 13 Jahren , während sich diese zu Bett«
befanden , durch Oeffnen der Gashahnen zu vergif¬
ten . Seine beiden Kinder verhinderten dies da¬
durch, daß sie, als sie den Gasgeruch wahrnahmen ,
die Hahnen , insbesondere den Haupthahnen , schlossen
und weinten . Mit diesem Vorhaben hat Schweiz«
schon oft gedroht , was die Kinder wußten . Schwei -,
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Karneval ia Köln.
Man schreibt uns aus Köln : „Tsching — Bum —

Tsching — Bum " dröhnt es von der Straße heraus.
Die Kinder, die oben in der Schlafstube Maskentoilette
machen , werden unruhig. „Siehst '« Mutter " schmollt
der kleine Willi, „nu kommt schon ein Zug", und er
klemmt sich hastig einen prachtvollen Achnpsennig-
schnurrbart unter die Rase, der seiner militärischen
Würde — er ist natürlich blauer Funk — Len ent¬
scheidenden Akzent gibt . Nun ist auch Klein-Truüchen
nicht mehr zu halten. Eben noch läßt sie sich die letzten
Haken ihres reizend geblümten Rokokokleidchens
schließen, dann gehts die Treppe hinunter , dem weih
bezopften Stadtsoldaten nach auf die Straße , zum
Karneval.

Da kommen sie von allen Seiten, die Kleinen: Häns¬
chen als Pierrot , Erich als Bauer , Lieschen gar als
Edelfräulein mit gepufften Aermeln. „Du , ich Hab'

fünfzig Pfennig ", prahlt Hänschen, „ich kauf' mir 'ne
Tröt aus Blech"

. Dagegen kann nun Willi nicht an,
aber er tröstet sich mit seiner schönen Pritsche, die er
im Schreibladen um die Ecke für einen Groschen er¬
steht . ,

„Tsching — Bum " tönt's wieder aus nächster
Nähe . . . Die Iungens laufen , die Mädels , besorgt
um ihre Röckchen, trippen vorsichtig über die nasse
Straße hinterher . . . Ein Zug kommt . Nur ein
„Klüngelzug" freilich. Loran ein halbwüchsig «
Bursche , der auf einer Stange ein transparentes Fast-
nachtsseldzeichen trägt . „Gesellschaft Scheele Schoh-
mächer " steht in groben Buchstaben aus der Leinwand.
Neben und hinter dem Wappenträger Burschen und
Mädchen aus dem Arbeitervolk, die Männer ohne
Jacke in bunten Hemden , rote Tücher um den Hals
und groteske Ballonmützen über den brutal geschmink¬
ten Gesichtern, die Weiber in allerlei phantastisch¬
ärmlich zusammengeflickt« Maskerade . Kein sehr edler
Anblick, aber doch ein wesentlich« Stück Kölner Karne¬
val, dieser gröhlende Zug des Klüngels, dem eine un¬
aufhörlich geschlagene dicke „Trumm " und gellende
Beckenschläge den Rhythmus geben .

So ist das Bild am Vormittag in stilleren Vierteln
der Altstadt . Später , nach Tisch, strömt alles dem
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Zentrum zu , zieht in das älteste Köln hinein, in die
„Hohe Straße ", die Schildergasse vor allem, in denen
sich nun ein buntes, tolles Treiben entwickelt. „Du
glaubst zu schieben, und du wirst geschoben"

, dieses
Mephistowort kommt einem unwillkürlich aus die Lip¬
pen, wenn man eingekeilt in drangvoll fürchterlicher
Enge an den „Vier Winden"

, dem Kreuzungspunkt
ebensoviel « Straßen , dem Erstickungstods mehr als
einmal nahe zu sein glaubt. Das drückt und johlt und
pufst sich weiter, und wehe dem , der nicht gute Miene
zum bösen Spiel macht und für die umherschwirren-
den Papierschlangen und derben Witze, sür das Ge -
kitzel langer Pfauenfedern und joviale Pritschenschläge
kein Verständnis mitbringt ! Wehe vor allem dem
„nette Mädchen", auch junge Frauen werden ohneRück¬
sicht als „Mädche " behandelt, das sich den Zärtlich¬
keiten der Männer entziehen will. Sie kommt nur
aus dem Regen in die Traufe : ein paar besonders rot
angestrichene „Kluten" geben ihrem reizenden Antlitz
erbarmungslos Las Gepräge ihrer üerbsarbigen
Wesenheit . Da Hilst nichts : „Geck loh ! Geck elans !"
Wer sich in den Strudel stürzt, muß die Folgen auf
sich nehmen. Das Volk herrscht, der Karneval, einst
eine stilvolle Ergötzung der Vornehmen, ist , zum min¬
desten auf der Straße , demokratisch geworden.

Uebrigens sind auch sensitivere Gemüter nicht ver¬
loren . Für sie werden in den Geschäfts - und Prioat -
häusern, in Hotels mck> Casös Fenster und Ballone
für alle drei Tage vermietet. Und auch von oben kann
man aktiv karnevalistisch sein. In lustigen Bogen
fliegen bunte Papierschlangen hin und wieder, ver¬
schlingen sich in der Lust zu unentwirrbaren Retzen
oder bilden eine, ach nur zu zerreißbare Telephon¬
leitung zwischen den Schönen oben und sehnsüchtigen
Verehrern unten. Nicht lange blicken die zu der Hul -
den empor, di« Menge reißt sie weit« , drückend, schie¬
bend . . .

Da — mein Schicksal stößt mich in die sich eben
öffnend « Tür eines CasSs. Ich zahle mein« Mark
Eintritt und derselbe Trubel umgibt mich. Bon „Platz"
keine Rede — ich überlasse mich dem Strom , der mich
aus allerlei amüsanten Umwegen an der gegenüber-
liegenden Tür wieder mit herausnnmnt . ErMich kann
ich aufatmen, eine stille Seitenstraße und in ihr eine
der gemütlichen „Mischen " Biersttiben nimmt mich

auf . Hi« erlebt der kleine Bürger mit Familie seinen
Karneval beim billigen Glas „Wieß" und dem be¬
rühmten „hatven Hahn"

. Kein« mondäne Kapelle spielt
hier zur Lust auf, wie in den eleganten Lokalen . Die
musikalischen Genüsse sind primitiver und — charak¬
teristischer , Bänkelsänger und -Sängerinnen folgen sich
in raschem Wechsel. Meist begleitet der Mann auf
einer krächzenden Geige die entsprechend klangschönen
Borträge seiner Frau oder Tochter . Es ist keine feine
Kost, die hier geboten wird, die Pikanterie sehr deut¬
lich aber die sentimentale Unanständigkeitund unanstän¬
dige Sentimentalität hat doch einen ganz eigenen Ton.
Jedenfalls geht es hier sittsamer zu , als in gewissen
Hotels, und wo sich die wohlhabende Bürgerschaft
familiäre Rendezvous gibt . Das harmlose „Wieß"
wird hier verschmäht , dafür fließt der Sekt in Strö¬
men. Und wie die alkoholischen Anregungen, sind auch
die Liebesspiele „vornehmer", gewählter, raffiniert« .
Wer sich in die heimlichen Rosenhecken verliert, sieht
und hört allerlei, was mit harmlosem Karnevalsscherz
nicht viel zu tun hat . Ia , Köln ist auch in solchen
Dingen Großstadt geworden . . . Doch — keine Mora -
linsäur« in dieser Stunde ! Bor mir dreht sich ein
farbentoller Maskenschwarm im Tanze . Eine ver¬
führerische üppig -schlanke „Carmen" blitzt mich an :
schon liegt mein Arm um ihrer zarten Hüfte . . . „Geck
loß! Geck elans !"

Jas Wiedersehen.
Eine Karnevaisskizze von Ernst Rehmann (Kochel).

„Ich würde Heu« gern den großen Maskenball
mitmachen, Hanna .

" Herr Dibelius zündete sich um¬
ständlich ein« Zigarre an . Fast erschrocken und mit
einer bangen Frage in den wundervollen dunklen
Augen sah die junge Frau von ihrer Beschäftigungaus .
Dann sagte sie daß es ihr nicht darum zu tun- sei.
Ihre schlanken Hände Merten leise auf dem Wirt¬
schaftsbuch . Das Gesicht sein« Frau konnte Dibelius
nicht sehen, da er hinter ihr sah, ab« das Zittern
ihrer Hände entging ihm nicht. Ein Schatten flog
über sein schmales , gütiges Gesicht, das ein sorglich ge¬
pflegter, trotz der eben zurückgelegien Vierzig schon
stark ergrauter Dollbart umgab. Man hätte Dibelius
für eine Gelehrten halten können , aber « war Kauf¬

mann . Indes wußte jedermann in der Stadt , daß er
in Heidelberg einige Semester Philosophie studiere
hatte und dann beim plötzlichen Tode seines Vckerr
dort abberusen wurde, um nicht wieder zurückzukehren
Das Geschäft war dem Ruin nahe, und der junge
Dibelius fühlte mit ememmal, daß « aus einer ur¬
alten Kaufmannssamili-e stammte . Ab« damals be¬
gannen sich die seinen Geheimzeichen in seine Stirn
einzugraben, und seine Augen bekamen einen tiefen,
stillen Blick, der eine andere, ferne Welt gestreift M
haben schien. Er stand auf und legte der jung«»
Frau di« Hand auf das glatte, braune Haat.

„Ich würde es gern sehen , Willi"
, sagte er. „Wir

beide schließen uns fast gänzlich von den Mesche»
ab. Mehr als nötig ist , sich ein Stückchen Einsamkeit
zu wahren , und genug um schrullig und einseitig Z»
werden.

"

Hanna schwieg mtt gefurchter Stirn . Woher kaw
ihrem Gatten mit einemmal das Verlangen nach Um-
MNg ? Ein bös« Ausdruck trat in ihr Gesicht-
Warum zwingst du mich zu etwas, das ich nie be»
gehren würde ? Weißt du nicht . . . ? Nimm dich
in Acht . . . ! wirbelte es . ihr durch den Sinn . „24
werde mir also ein Kostüm besorgen müssen"

, sagt«
sie finster. „Allerdings, Hannchen , und auf deinen
Geschmack kann ich mich ja verlassen ." Dibelius küßte
der jungen Frau die Hand und ging, in sein Kontor. —
Hanna lachte kurz und hart auf . Ja , aus ihren
Geschmack konnte ihr Gatte sich verlassen . Sie würde
keinen Plunder wählen, solchen-, den man am Ascher¬
mittwoch nur noch mit Ekel bettachtet . Immer war
der Zug zum Soliden in ihr gewesen . Diesmal aber
sollte es etwas ganz Besonderes sein , etwas Herr¬
liches, das sie nicht, wie es wohl zu Hause geschah,
dem Alltag nutzbar machen konnte . Ein Prunkge¬
wand sollte es werden, das sie mit all dem Süßen
und Qualvollen, von dem es erzählte, in einen ver¬
borgenen Schrein hängen würde, um manchmal da¬
vor zu knien und das Gesicht in die Falten gedrückt ,
heiße , sehnsüchtige Tränen zu weinen. -

Hanna wußte wie es kommen würde.
Sie würde mit ihrem Gatten und ein paar anderes

Herren an einem Tischchen unter der Galerie fitzen-
vielleicht mtt Hoftat Wiegram und Doktor Frenzei ,
Heinzens Studiengenossen. Und sie würden Erinner¬
ungen austauschen, endlos. Alt Heidelberg , du sein«



ist seit August Witwer , unterhielt einige Wochen
i einem 19 Jahre alten Mädchen ein Verhältnis ,

^ jedoch von dessen Eltern nicht geduldet wurde ,
^ zeigte sich auch abgeneigt gegen ihn und er nahm
M dies so zu Herzen , daß er auf die erwähnte Art
i
'
ê ien Tod mit den Kindern suchen wollte . — Der

Maler Ludwig Euk ist vom Dache seines Hauses
itzaa 15 Meter hoch in den Hof herunterge -

sallen . brach den rechten Arm und erlitt innere
I- «erletzunaen.
* ^ n . Heidelberg , IS . Febr . In der vergangenen

« acht gegen dreiviertel 1 Uhr entstand im Hause Drei-
Migstraße 14 ein Brand , der den Dachstuhl und

2 ,ai Dell auch den dritten Stock des Hauses zer -

Urte. Der Schaden beträgt etwa 3000 —

Gestern wurde einem Schüler von einem Haus-

-«rschen mit einem Peitschenhieb so auf den Kopf ge¬
schlagen, daß der Getroffene bewußtlos zusammen-

Mch und in das Akademische Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Offenburg , 19 . Febr . Heute morgen stieß der
Eüterzug 6225 mit einem Güterzuge von Basel
zusammen . 6—8 Wagen sowie die Lokomotive
sind beschädigt. Menschen wurden nicht verletzt .

L> Lörrach, 19 . Febr . Gestern nachmittag tagte
im Gasthaufe zum „Ochsen" in Brambach die
Generalversammlung - ek Wtesentäler Kommissionen
zur Bekämpfung der Schund - und Schmutzlitera¬
tur. Die Versammlung war außergewöhnlich stark
besucht. Der über die Tätigkeit der einzelnen Kom¬
missionen erstattete Bericht ließ erkennen , daß die
Bewegung im Wiesentale immer mehr erstarkt .
Der Mittelpunkt der Versammlung war der beleh¬
rende Vortrag von Pfarrer Kaiser aus Eimel¬
dingen , der über die „Waffen gegen Schund und
Schmutz

" sprach. Für die nächste Zeit planen die
einzelnen Kommissionen eine besonders lebhafte
Propaganda ._

Ms dem Siadkkreise.
Fastnacht .

„Fasenacht" nennt man in Baden den Tag aus¬
gelassener Fröhlichkeit , der in vielen Gegenden den
Vorabend der Fastenwochen vor Ostern bildet . Auch
anderwärts , so z . B . im Münsterland , ist eine dem
ähnliche Bezeichnung des Tages üblich und es wäre
vielleicht richtiger , „Fasenacht " zu schreiben und
sprechen als „Fastnacht ". „Well Fafselaobend wies
is , is 't ganse Iaohr unwies "

, sagt ein Münster¬
länder Sprichwort . Heute aber — so führt H.
Widde in „Niedersachsen " (Halbmonatsschrift , Ver¬
lag Karl Schünemann , Bremen ) aus — schreiben
wir gewöhnlich „Fastnacht ". Der große Germanist
Grimm und nach ihm mancher andere bringt den
ersten Teil des Wortes mit „Fasten " in Verbindung .
Es bedeutet dann „die Nacht vor den Fasten " , wo
„Nacht " in dem Sinne der kirchlichen „Bigiliae " der
großen Feste zu verstehen ist. Wie die Vierhoch¬
zeiten, so Hütte demnach auch die 40tägige Fasten¬
zeit ihre Vorfeier , und daß diese „ Nacht " von den
Menschen in Aussicht auf die kommende freude -
und fleischlose Zeit der Buße zu Schmauserei und
Tollheit seit alters ausgenutzt wird , dürste nahe -
li^ en.

Die Miinsterländer sprechen gewöhnlich heute noch
u . schrieben früher meistens „Fasnacht

"
: nach Trimm

ist diese Form durch den häufig vorkommenden Aus¬
fall des t nach s entstanden . Wenn man aber das
plattdeutsche „Fafselaobend " mit heranzieht , so er¬
gibt sich eine andere Bedeutung des Wortes . Der
erste Teil des plattdeutschen Wortes hängt wohl
unzweifelhaft

' . .

„essen — s>
haben im Hochdeutschen
„Faseln" und lernen Zusammensetzungen wie
„Faselhans ", „Faselschwein " usw . Daß der ganze
Tag „Abend " genannt wird , ist auch sonst geläufig :
denken wir nur au „Sonnabend " — Tag vor dem
Sonntage und an „Hl . Abend " — Tag vor Weih¬
nachten . „Fasnacht " und „Fafselaobend " bedeutet
also „Spielnacht " oder „Spielabend " und bezeichnet
den Tag vor der Fastenzeit , den man bei Spiel und
Scherz mit Trank und Schmaus verbrachte . Mit
einem allgemein verbreiteten Fremdworte heißt das
Fest „ Karneval "

: gewöhnlich gilt es für ein dem
Italienischen entlehntes Wort , indem man es ent¬
standen sein läßt aus „ourvs vale " — Fleisch , lebe
wohl ! Es wäre also der wehmutsvolle Abschieds¬
gruß an all die leckeren Fleischspeisen , die man
nun nicht mehr essen darf . Nach einer anderen
Erklärung soll es heißen : „Herunter mit dem
Fleisch ! " Es wäre dann die radikale Aufforderung ,
alles im Rauchsange oder sonstwo aufgesparte Fleisch
schnell noch herunter zu nehmen und sich einzuver¬

leiben . Es gibt aber mich eine Erklärung des Wor¬
tes , die dem Deutschen entnommen ist . Das Wort
Lsrne oder Xsrv ist der alte Name für den um¬
hegten heiligen Hain , die gottesdienstliche Stätte ,
oder wie man jetzt sagen würde „die Kirche" un¬
serer Väter . Wie man aber jetzt unter „Kirche" die
Leute versteht , die dazu gehören , vornehmlich auch
die Priesterschaft , so verstand man in der deutschen
Heidenzeit unter „Laru " auch die Götter , die
Priester und den feierlichen Zug der Götter mit den
Priestern . Das ist die Bedeutung des Wortes
„Lara " . „Val " heißt im Althochdeutschen „ tot ,
vorüber , gestürzt " . „Larneval " heißt mithin „Zug
der gestürzten oder abgssetzten Götter "

, die in der
Mummerei des Karnevals dargestellt wurden . Dem
Maskenspiele läge dann die Darstellung des Um¬
zuges der abgeschiedenen Heidengötter zugrunde .
Solche Verkleidungen kamen besonders in späterer
Zeit vor , als es unter den Christen noch heimliche
Anhänger des Heidentums gab , die ihre alten Hoin -
versammlungen unter der Maske abhielten . Viele
Stätten ehemaliger heiliger Haine haben noch heute
den Namen „Lara "

, z. B . Karnstein bei Hückes¬
wagen . Ich überlasse es Berufeneren , zu entschei¬
den , was Wahres an dieser Deutung des Wortes
ist : ich habe sie hergesetzt , weil sie meines Wissens
wenig bekannt ist. Ins graue , graue Altertum zu¬
rück greift die letzte Erklärung des Wortes „Kar¬
neval ", die es in Beziehung setzt zu dem „ Oarrus
nvvalis " — dem Schisfskarren , mit dem es folgende
Bewandtnis hat . Burckhardt schreibt in seinem
Werke „Die Zeit Konstantins " auf der Seite 178
also : „Wie das ganze Dasein der Aegypter durch die
Beschaffenheit ihres Landes bedingt war , so stand
auch ihr Religionswesen mit der Natur in innigster
Wechselbeziehung , insbesondere mit der Sonne , die
dem Lande Leben und Fruchtbarkeit verlieh . Ihre
Nationalgottheit war daher der Sonnengott Osiris
mit seiner Gemahlin Isis . Bei der Isis -Prozession
zu Anfang März wurde ein Isis -Schiss den Wellen
ubergeben : dadurch sollte die Eröffnung des wäh¬
rend des Winters geschlossenen Meeres verherrlicht
werden . Man fuhr auch das Schiss auf einem
Wagen durch die Stadt . Dieses war der von den
Römern benannte „Osrrus nsvssis ", d . h . Schiffs¬
karren ; daher das Wort Karneval ."

Der Unterricht an der gesamten hiesigen Volks¬

schule beginnt am Aschermittwoch um 10 Uhr . (S .
d. Anzeige .)

Erste Schülerreise i« die französische Schweiz ,
Sommer 1911. Ueber dieses im vergangenen Som¬
mer durch ein großes Organisationskomitee von
Schulmännern , Gelehrten und Vorkämpfern für ge¬
sundheitliche Jugenderziehung gleichzeitig in

Deutschland , Oesterreich und Ungarn ins Leben ge¬
rufene Unternehmen liegt jetzt ein ausführlicher ,
reichillustrierter Bericht vor . Zweck der Reise war ,
reiferen Schülern in 4—6wöchentlichem Aufenthalt
praktische Ausbildung in der französischen Sprache ,
örperliche Uebung und Kenntnis von Land und

Leuten zu vermitteln . Die letztjährige erste Reise ,
an der 140 Schüler aus Deutschland , Oesterreich-

Ungarn teilgenommen haben , hat einen ausgezeich¬
neten Verlauf genommen und es wurden für die
eben angedeuteten Ziele sehr schöne Ergebnisse er¬

zielt , so daß die Wiederholung der Reise für diesen
Sommer bereits feststeht . Der Reisebericht , dem der
bekannte Romanist Universitütsprosessor in Wien
Meyer - Lübke ein Geleitwort vorangestellt hat ,
enthält eine ausführliche Reisebeschreibung und
Statistik , außerdem Beiträge verschiedener Reise¬
leiter und Schüler . Die Schrift ist im Buchhandel
erschienen und zu beziehen durch den badischen
Gruppenleiter Paul Pass , Lehramtspraktikant an
der Goetheschule , Karlsruhe , Amalienstraße 14.

Lortrcm . Am Sonntag , den 25 . d. Mts., nach¬
mittags 2 Uhr , findet im Gasthaus „Stephanien¬
bad" m Beiertheim auf Antrag des Gewerbe - und

Handwerkervereins Karlsruhe -Beiertheim ein Bor

trag des Gewerbelehrers Zimmermann in
Karlsruhe über „Submissionsangebot und Kosten¬
voranschläge " statt . Der Besuch des Bortrages steht
jedermann frei . Eintrittsgeld wird nicht erhoben

Aus Vereinen und Versammlungen .
—v . Lchrergesangverein Karlsruhe . Bei dem am

10. März d. 2s . im großen Saale der Festhvlle statt-

findenden WohltStigkeitskonzert zugunsten
der Karlsruher Ferienkolonie hat sich
neben Kammersänger van Gorkom das Karls¬
ruher Streichquartett (Herren Deman ,
Bühlmann Müller , Schwanzara ) in liebenswürdiger
Weise bereit erklärt, sich in den Dienst der wohltätigen
Sache zu stellen. Die hohe Künstlerschaft genannter
Herren bürgt dafür^, daß diese durch den Vortrag

von Smetanas Streichquartett „Aus meinem Leben
den Zuhörern einen edlen Kunstgenuß bereiten werden .
S . K . H. der Groß her zog , sowie S . Großh . H.
Prinz Max haben den Besuch des Konzertes in Aus
sicht gestellt. —d .

—o . Liederuarrhaüa. Hei, wie sprudelte der frische
Lebensquell des Humors am Samsrag in - es Rarr -

hallareiches geheiligten Räumen ! So ausgeprägt wie
di« Liebe zur Gesangskunst, ist bei den Lisderhallern
auch der Sinn für Geselligkeit und fröhlichen Humor !
Unter dem umsichtigen und schneidigen Präsidium des
„Dize "

(Konsul Krieg ) wickelte sich ein durchweg
von echtem , karnevalistischen Geist durchwehtes und
humordurchwürztes Programm ab . Schon die einlei¬
tende Rarrenrede des Präsidiums war ein Meisterwerk
von Rhetorik und feinem Humor . Me Leistungen der
zahlreichen Akteure geziemend zu würdigen , fehlt uns
leider der Raum . Als humoristische' Duettisten fanden
die Herren Firn rohr und H . Stein wohlver¬
dienten Beifall , ebenso Herr Peter Maier mit lau¬
nigen Baßliedern , Herr Gustav Schöferals unüber¬
trefflicher Komiker und Mimiker , Herr Iwan Ma¬
th e i s mit heiteren Deklamationen und Herr Koh¬
lenbecker als Allerwelts -Wunüerdoktor . Den
Höhepunkt der Veranstaltung bildete eine Serie okul-
ttstisch-erotisch -sezessionistisch « usgestalteten , antiker
Tänze , deren Vorführung in prächtigen Kostümen
durch die Herren Prefti , Gustav und Friedrich
Schäfer und Oertel , Bewunderung und Beifalls¬
stürme auslöste . Die Humoreske : „ An der Schwelle
des Paradieses " gab den Herren Grömminger ,
Schäfer I und Kohlenbecker Gelegenheit , ihrer
schauspielerischen Gewandtheit u . übermütigen Lustig¬
keit die Zügel schießen zu lassen. Eine Serie lebender
Bilder realistischer Richtung beschloß das reichhaltige
und vorzüglich durchgeführte Programm . Die Haus¬
musik stellte die „Hinrichtungskapelle vom
Wirtshaus an der Lahn " aus Hintertupfen¬
bach. Die Leitung der Aufführungen lag in den be¬
währten Händen des Herrn Do « ring , dessen kun -
dig« Regie dem Abend zu einem vollen Erfolge verhakst
Ein reicher Ordensregen brachte allen Mitwirkenden
die wohlverdiente Anerkennung ihrer vorzüglichen
Leistungen . Besonderes Lob gebührt auch Herrn
Basemann . dem vielgeplagten Redakteur des Narr -
Halla -Organs „Narren ko hl "

, das in humoristischer
Form allerlei Ergötzliches aus der Jcchreschronik und
den Bereinsmtimitäten zu berichten weiß . Insgesamt
bot die Veranstaltung einige echt karnevalistische Stun¬
den fröhlichen, heiteren Genießens . — Das Programm
wurde beim Familienabend am Sonntag teil¬
weise wiederholt, wobei sich noch Herr Müller mit
heiteren Liedern zur Laute und Herr Held als
humoristischer Deklamator verdient machten. Mit die¬
sen beiden Veranstaltungen hat der Verein seinen Mit¬
gliedern und Gästen nachhastiges Vergnügen bereitst
mL> wir können erfreut wieder konstatieren, daß die
Geselligkeit ein warmpuifierendee , gesundes Lebens¬
element in der Liederholle bildet.

Skandesbuch-Avszüge .
Geburten . 15 . Februar : Heinrich Hugo , Vater

Georg Friedrich . Buchbinder . — 16. Februar :
Ludwig Friedrich , Vater Wilh . Spengler , Wag¬
ner ; Agnes , Vater Herrn. Lausenberg , Friseur .
— 17. Februar : August Wilhelm , Vater Karl Zeeb ,
Polier .

Todesfälle . 16. Februar : Moritz August Fecht ,
Witwer , Privatier , alt 71 Jahre . — 17 . Februar :
Rosa , alt 1 Tag , Vater Eugen Ditt mann ,
Chauffeur ; Marg . Hagmann , Witwe des Land¬
wirts Michael Hagmann , alt 83 I . — 18 . Febr . :
Karl Robert , alt 1 Monat 27 Tage , Vater Karl
Frey , Bahnarbeiter : Sofie Köpf , ledig , Näherin ,
akt 80 Jahre ; Katharina Elisabeths Vehr ; Ehe¬
frau des Jakob Vehr , Magazinsarbeiter , alt 48
Jahre . — 19. Februar : Hedwig , alt 1 Iakc 2 Mo -
nate 21 Tage , Vater Adolf Spie geh Schreiner ;
Paul Oliven , Ehemann , Kaufmann , alt 28 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Berstorbenen . Dienstag , den 20. Februar 1912 .
10 Uhr : Sofie Köpf , Taglöhnerin , Douglasstr . 6.
— (411 Uhr : Max Seidel , Chemiker von Mainz .
— Mittwoch , den 21. Februar 1912 . >/r11 Uhr :
Katharina Behr , Maschinenarbeiters -Ehesrau ,
Durlacherstraße 14, 3. Stock .

Ser Sorsgeiger .
Eine fröhliche Dorfgeschichte in 5 Akten

von Fr . Hindenlang .
Ja , das war wirklich eine fröhliche Dorfgeschichte ,

die aus der einfachen Bühne des Evang . Gemeinde¬

hauses der Südstadi am 18. Februar vor uns in
leuchtenden Bildern vorüberzog . Hans Thomas
weltentrückter einsamer Geiger , auf dessen Schwär -
mergesichi ein Stück Weltoerachtung und Himmels¬
sehnsucht in wunderlichem Zusammenspiel in ein¬
ander fließen , stand leibhaftig vor uns . Ein Bursche
aus ^ em Volk , in dessen Kindesseele süße Melo¬
dien und zarte Sänge vom Wiesenhang und Heimat¬
frieden in lockendem Zauber aussteiaen , ein fremder
Gast in der kühl -nüchternen Dorsschaft , einer , dem
das Sinnieren angeboren ist und der im Lispeln der
Blätter die Elsenstimmen rufen hört , einer , dem a»w
der raunenden Dorfsage mächtige Gefühle von Bä -
terart und Väterliebe vor den Augen emporwachsen .
Einer jener seltenen Menschen, die mit dem Singen
und Schwingen der Geister in Wald und Flur in
uns sich verweben , und die mit dem Tirili oer Vö¬
gel und dem Summen der Immen reden können
wie der „Vogelsprachekund ". Einer der Glücklichen ,
denen die Kinderherzen sich auftun , daß sie das
reine Gold ihrer weichen Seele mit vollen Händen
hineinschütten können . Einer , dem das holdeste
Mädel im Dorf zusliegt . um ihn nimmer aus den
starken und weichen Armen zu lassen — das ist der
Dorfgeiger . Ein Stück echtester, leibhaftigster deut¬
scher Volkspoesie . Eine Gestatt , wie sie etwa Fritz
Lienhard zeichnen könnte . Auch einer der verson¬
nenen Alemannen , denen aus Gegenwartsnüch¬
ternheit hinaus der Sinn zum Brunnquell des Le¬
bens flieht , aus dem die „Eigenen " schöpfen , die
unter keinen Hut zu bringen sind , aber aus deren
Händen Sonnensegen träuft .

Der Geiger gehört zu den Unverstandenen , umso
mehr als ein düsteres Erbe von Väterschuld auf
feinen Schultern lastet . Der Vater , ein „versoffe¬
nes Genie "

, steht wie ein böser Schatten hinter
dem jungen Mann , der „frei von Schuld und Feh¬
ler bewahrt die kindlich reine Seele " . Aber durch
Mißverständnis und Engherzigkeit hindurch schrei¬
tet er fest und klar seinen Weg . „Und Liebe — die
folgt ihm , die geht ihm zur Hand, da wird ihm
zur Heimat das ferneste Land " .

Die strenge Komposition der Handlung ist nicht
die Hauptsache an der Dichtung , sondern die Poesie¬
getränkte Welt des Spielmanns , di « in funkelnden
Bildern reinster Schönheit sich auftut . Der Spiel¬
mann im Blumengewinde von Veilchen und Him¬
melsschlüsseln , der Spielmann im Kreis der Kin¬
der , der Spielmann im Mondschein am Gartenhag »
der Spielmann in einsamem Träumen auf dem
Spielmannswasen und sein Auszug aus dem Dorf
im Reigentanz der Kinder unter den blumigen
„Maien " — jedes Bild ist ein Gedicht , das Lachen
des Waldfrühlings wird in der Seele gehört . Und
dazwischen ein froher Humor , der vor allem in der
bäuerlichen Gemeinderatssitzung heraus kommt ,
und Kinder zwitschern und Mutterliebe in zärt¬
licher Sorge und ein idealer Dorfpsarrer , der Dorf¬
brauch und Vätersitte hütet — wer da nicht froh
wurde , der Izat das Freuen für alle Zeit verlernt .

Alles in allem : Der Dichter hat einen höchst be¬
achtenswerten Fortschritt gemacht in der Lösung
der wundervollen Aufgabe , die er sich gestellt hat :
srohmachende , erhebende und weihevolle Kunst dem
Volke zu schassen!

Gespielt wurde ganz vorzüglich . Die große Zu-

schauergemeinde war voll goldklarer Freude .
K Hesselbachs r .

Tagesanzeiger.
(Näheres wolle man aus dm best . Inseraten ersehen .)

Dienstag - de » KV. Februar .
Kolosse « « . 8 Uhr Vorstellung.
Residenztheater . Vorstellung.
Welt - Kinematograph . Vorstellung.
Saiser -Kinematograph . Vorstellung.
Metropol Thcater . Vorstellung.
Zentral -Kino . Vorstellung .
Luxeum . Vorstellung.
Kaiser -Panorama . Geöffnet von 11 bis 10 Uhr.
Friedrrchshof . 7 Ulir karnevalistische Soiree .
Cafä -Rcstanrant « rüner Banm . 4—12 Uhr Konzert.
Cafs Bauer . 4—7 und 9- 3 Uhr Kouzert .
Cass Windsor . 4- 2 Uhr Konzert .
Biirgerbräu . Karneval-Konzert .
Hotel Rotes Ha « S. Konzert .
Eafö Metropöl . Konzert .
Kolosseum -Restaurant . 11 Uhr Frühschoppen -Konzert.
Restaurant Grünwald . Frühschoppen -Konzert , abends

karnevalistisches Konzert .
Zum Elefanten . 11 Uhr Frühschoppen -Konzert, abends

karnevalistisches Konzert .
Goldener Karpfen . 11 Uhr Frühschoppen -Konzert.

Aber sie würde seinen Blick auf sich ruhen fühlen,
würde aufstehen wie unter einem Zwange und sich in
die Menge drängen . Und würde dann plötzlich eine
liebe Stimme vernehmen und die Augen schließen
unter der Maske . Ihr Herz würde den Schrei nach
dem Glück tun aber sie würde sich bezwingen , würde
trösten , und schöne, lügnerische Worte brauchen. Und
dann würde er ihr zuraunen : „Sei wahr, Hanna,
sei wahr in dieser einzigen , schicksalsgrschenkten Stunde !
Wenn ich Verrat geübt habe an dir, wird es durch
Lügen besser ? Sage mir über alles hinweg , daß du
mich noch lieb hast und mir verzeihest, dann wollen
wir sehen, mit dem Leben fertig zu werden .

"

Und sie würde sagen : „Ich habe dich lieb, ich werde
dich immer lieb haben . Und würde klagen:
»Warum hast du mein Leben zu einer großen Lüge
gemacht , zu einer großen Lüge ?"

Und sie würden sich trennen ohne Antwort und
fühlen, daß ihr Leben nur immer ein« Abwehr sein
könne, aber kein Glück. -

Hanna Dibelius stand auf der Galerie des Riesen-
saaies neben einem Pfeiler und halb verdeckt durch die
kaperten einer Narrenfahne . Es war ganz anders
gekommen, als sie gedacht hatte . Sie hatte den
zwingenden Blick noch nicht gefühlt und trotz dem
heißen Suchen ihrer Augen Hessel nickt entdecken
können . Sie hatte sich während der ersten halben
stunde unter die Menge gemischt ober das Gedränge,
die Pritschenhiebe , die kitzelnden Pfauensedern , das
Uuieken der Flirtenden , oder „die Wahrheit sagenden"

Fistelstimmen hatten sie nervös gemacht, und sie war
an den Tisch ihres Gatten zurückgekehrt , an dem sich
richtig die Jugendfreunde eingesunden hatten. Ein
müdes Staunen war in ihr, über den Trubel ringsum ,
lieber dem Vühnenrcmm des Sales schwebte , von zwei
riesigen Policinellen gehalten , der heurige Narren -
wruch : Den Kritikus , den strengen, soll man bei
Geburt hängen .

Nein, kritisieren tat Hanna nicht. Sie wunderte
mH nur, daß die Menschen so lustig sein konnten.
Freilich, früher war fix auch fröhlich gewesen, wenn Ae
mau -gelben Fahnen flatterten . -

Ais die Paare sich zur Franyaise zusammensau- en,
r>mr sie wieder ausgeftanden und hatte sich nach man¬

cher energischen Abwehr oben an den Pfeiler gerettet,
müde von der Spannung vergeblichen Wartens und
Höffens . Unten war es jetzt schier unerträglich.
Hier oben hatte sie wenigstens Bewegungsfreiheit ,
konnte auch einmal die Augen schließen, ohne daß
jemand Witze darüber machte. Schön wie eine Gestatt
von Leonardo da Vinci stand sie an der Brüstung .
Herbstlaubgoldene und maiengrüne Reflexe hatte ihr
Renaissancekleid aus edlem Samt . Versunken starrte
sie aus die wogende Menge drunten die sich ihr auf¬
löste in grelle Farbflecke die einander anzogen und ab¬
stießen. Der Dunst von Wein , Parfüm , welken
Blumen und muffigen Kleidern stieg zu ihr empor.
Die elektrischen Flammen des Riesenkronleuchters
brannten durch einen leichten Nebel . Papierschlangen
hingen daran herab . Die Luft war dicht und kaum
zu atmen. Ein Gefühl der Trostlosigkeit kam lähmend
über die junge Frau . Plötzlich wie von ihr losgelöst ,
stand ihr Leben vor ihr . Alles war falsch und trübe
darin. Klarheit hätte auch eine Begegnung mit Hessel
nicht gebracht: aber nun würde die Enttäuschung des
heutigen Abends wie ein giftiges Reptil neben ihr
herkriechen, immer , immer . -

Mechanisch wandte sie den Kopf zur Seite . Hinter ihr
hotte eine Tür sich geöffnet . Ein paar schnell«
Schritte — Hessel stand neben ihr.

Er war ein hübscher Mensch, schlank und hochge»
wachsen, mit schmalem brünettem Gesicht. Ueber der
steilen Stirn krauste sich seines , braunes Haar . Di«
dunklen Augen von unbestimmter Farbe lagen tief
unter den geraden , starken Brauen . Wie der Duft
zur Rose , gehörte zu seiner Erscheinung vornehme
Eleganz , die er in England zur Vollendung entwickelt
hatte.

Hannas Hände preßten sich stützesuchend aus die
Brüstung . Ähr Herz schien erst sttllstehen zu wollen,
dann klopfte es so wild daß sie zu vergehen meinte.

„Welch ein Glück , Bella Florenz »,
" sagte Hessel ,

mit heißer, dunkler Stimme und beugte sich über di«
Hand, die sie nicht von der Brüstung nahm .

Di« schöne Frau stand auf demselben Platz, an dem
er vor zwei Jahren verliebt mit dem jungen Mädchen
gesessen hatte. Er hatte sich ihr oft im Theater , m
Konzerten, aus dem Eise genähert , und dann, vor zwei

Jahren , hatte er sie hier geküßt und ihr gesagt , daß
er sie zum Werben lieb habe . Es war ja Faschings -
diensttlgi Sie aber hatte ihn ernst genommen . Zum
Teufel ! Wenn ihr Vater nicht ein armer Pianist ge¬
wesen wäre . Man setzt sich nicht so leicht über Tra¬
ditionen der Familie hinweg . Er verschwand um
ihretwillen lange aus der Vaterstadt, und sie tat dann
auch das Vernünftigste , was sie tun konnte, indem sie
den ältlichen, seinen Dibelius heiratete . Und jetzt stand
sie hier, auf derselben Stelle wie damals . Stand sie
in Erinnerungen versunken? Wartete sie auf ihn ?

„Weißt du, wer ich bin ?" fragte Hanne gepreßt .

„An dieser Stelle steht heute einsam nur eine, " sagte
Hessel bedeutsam. Hanna war verwirrt . In Hessels
Ton hatte etwas mitgeklungen , das ihr mißfiel . Es
stimmte nicht zu der Last ihres Gefühls .

„Sie irren sich Herr Hessel," sagte sie kühl. .„Hier
ist der beste Platz sich die Franyaise anzusehen .

"

Hessel lächelte leise und sah auf die arKrere Seite
der Galerie hinüber . „Wcwum wollen sie mich das
glauben machen, Hanna ?"

In seiner Stimme Seihte eine heiß« Zärtlichkeit .

Me Lippen der jungen Frau bebten vor Empörung .

„Ich bin nicht mehr Hanna Wilhelmi , wollen Sie
das nicht vergessen Herr Hessel", sagte sie hochmütig
und wandte sich nach dem Tisch , der hinter ihr stand.
Dort hatte sie Fächer und Blumen niedergelegt .
Hessel hörte Hannas Worte nur halb . Was galten
heute denn Worte ? Worte unter einer Maske ge¬
sprochen ? Sie sind an ernsthasten Tagen jo oft nur
zum Bersteckspielen da. Wunderschön war sie, diese
Frau Dibelius , die sich so klug mit dem Leben ab¬
gefunden hatte. Zärtlich gebogen war ihr Racken, in
den das braune Haar tief hineingervachsen war . seidig ,
elfenbeinweiß hob er sich aus dem kieinen Ausschnitt
des grünsamtnen, gvldbordierten Leibchens . Und sie
stand cm demselben Platz , hinter demselben Pfeiler ,
wie vor zwei Jahren . Irrlichtern gleich tanzten die
GÄianken durch sein Bewußtsein . Gerade als Hanne
zum Gehen sich wenden wollte , fühlte sie sein« heißen
Lippen aus ihrem Halse.

„Gemein ist dos ! " rief st« flammend und nahm
die Maske vom Gesicht . Verdutzt sah Hessel ihr nach.

Dann ärgerte er sich über seine Niederlage . —-
Gemein ist das ! Er zuckte die Achseln. Bei Frauen
nimmt man es mit den Worten nicht so genau . —

„ Warum sind wir auf den Maskenball gegangen .
Heinz " fragte Hana finster, als sie bald daraus zu
Hause ihrem Gatten gegenüberstand. Dibelius sah
an seiner Frau vorbei in die Lampe . Nachdenklich
zwirbelte er mit den schnullen Fingerspitzen dl« Enden
seines gepflegten Bartes . Cr schien ganz ruhig und
hatte kwch Mühe , seine Bewegung zu meistern . Er
wußte , Hanne hatte sich befreit. Um bas Wie war ihm
nicht bange . „Ich bin dort jemand begegnet.

" sagte
sie jetzt mit trockener Kehle. „Es ist gut so. wie es ge¬
kommen ist. Aber es hätte auch anders kommen
können. Ich hätte mir nie etwas vergeben, nein . Das
darf ich wohl sagen. Aber neue Nahrung sür ein un¬
glückliches Gefühl hätte ich mir holen können."

„Das war nicht zu fürchten , Hanna, " sagte Dibelius
leise. „Ich kenne dich und kenne ihn seit langen
Jahren .

"

Mit großen Augen sah die junge Frau ihren
Gatten an.

„Du weißt, Heinz . . . „
" rief sie erschrocken .

Er nickte. „Ich konnte dir keine ander« Gelegen¬
heit zu einer Auseinandersetzung mit Hessel ver-
schaffen, und sie war doch nötig .

"

Hanno senkte tief das Hsupt .
„Eine Brücke wollte ich dir bauen, Hanno . Nicht

zum Glück , ich weiß zuviel vom Leben, um nicht auch
zu wissen, daß es für Menschen wie du das nicht gibt,
was man gewöhnlich Glück nennt, aber doch zu Ruhe
und Selbstvertrauen , mit dem " — er atmete unmerk-
lich etwas tiefer — „sich so mancher zufrieden geben
muh .

"

Dibelius hatte sich unter dem ^ »rechen gesetzt und
schloß nun, das Haupt ausgestützt , wie müde die
Augen .

Da hörte er Hannas Kleid rascheln . Sie kniete
nieder bei ihm und preßte Lippen und Wangen auf
seine Rechte .



Landwirtschaft .
Honrgernle 1911 in der Schweiz.

Der schweizerische Bienenzüchterverein schätzt
die außergewöhnlich gute und ergiebige Honigernte
pro 1911 nach dem von den 3509 Mitgliedern er¬
zielten und offiziell kontrollierten Ertrag auf
721 057 KZ Honig , d. h. durchschnittlich 15,7 kg
per Volk. Nimmt man den Durchschnittsertrag
eines Volkes bei allen Schweizer Imkern etwas
niedriger als bei den Vereinsmitgliedern , nämlich

zu 14 KZ an , so ergibt sich für die Gesamtzahl der
224 000 Bienenvölker ein Ertrag von 3 Millionen
Kilogramm , was einer Bruttoeinnahme von 6 Mil¬
lionen Franken entspricht aber bei Annahme von
2 Mill . Betriebsspesen einem Nettogewinn von rund
4 Mill . Franken . — Diese Angaben sind von beson¬
derem Interesse insofern , als sie wohl erstmals eine
sehr ausgedehnte genaue Statistik der Honig¬
produktion enthalten . Denn diese Statistik erstreckt
sich aus fast ein Viertel aller Schweizer Bienen¬
völker . Der daraus sich ergebende Durchschnitts¬
ertrag bietet wohl einen guten Anhaltspunkt für
allgemeine Schätzungen.

Karlsruhe , 19 . Febr. Das Ministerium des
Innern bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß vor¬
aussichtlich auch im laufenden Jahre für die Anlage
von Mu st erob st ba Umpflanzungen aus
staatlichen Mitteln Beihilfen unter den hierfür fest¬
gesetzten Bedingungen gewährt werden . Die Bewerb¬
ungen um solche Beihilfen sind durch Vermittlung
des Bezirksamts oder der Direktion des Landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereins bei der Landwirtschoftsschule
Augustenberg bei Grötzingen einzureichen , welch
letztere die eingekommenen Bewerbungen mit den
entsprechenden Anträgen auf 1 . Juli dem Ministerium
des Innern zur weiteren Entschließung vorlcgen wird.

Geschäftliche Mitteilungen.
Der größte kaufmännische Verein ist der Drutl» ,nationale Handlungsgehilfen -Berband . Harnbû

Holstenwall 4. seine gut organisierte , kostenfrei
Stellenvermittlung ist über In - und Au^
land verbreitet und erfreut sich bei Prinzipalen und
Gehilfen eines guten Ansehens . Wie aus den Be
richten dieses Vereins hervorgeht , ist z. B . die ZM
der ihm zur Besetzung offener Stellen erteilten
Aufträge ständig angewachsen und dementsprechend
ist es ihm auch gelungen , allein im letzten Halbjahr»
1911 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Bor¬
jahres 321 Stellen mehr zu besetzen .
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Iwgngs -Mr-ritzttMlg.
Mittwoch , den 21 . Febr . 1812 ,

nachmittags 2 Uhr , werde ich im
Pfandlokal in Karlsruhe Steinstr . 2
gegen bare Zahlung im Vollstreckungs¬
wege öffentlich oersteigem : 2 Sofas ,
4 Bilder, 2 Vertikos , 1 Nähmaschine ,
1 Klavier , 1 Diwan , 1 Schreibtisch
mit Aufsatz , 1 Schrank, 1 Brrnhar -
diner-Hund .

Karlsruhe, den 19. Februar 1912.
Welte , Gerichtsvollzieher-Do-

MMN
feinste süße Frucht

aus unserem 7. u. 8. direkten
Waggon

mittel S Stück 10 b

Dutzend 40 N

große Stück 5 V'

Dutzend Hk

extra große
3 Stück

Dutzend 75 ^

AeM
Pfd. 18 u . 20 ^

d̂ srksukrsteNê

KWki»
sowie

im

WmWii
in verschiedener Füllung

empfiehlt

W . Schmidt,
Hofbäckerei , Zirkel 29 .

Telephon 1183 .

Filialen : Kaiscrstraste 243 und
Kaiser-Passage .

8

Unentbekrlick kür tä^Ii
'clles l '

rsAen, keise u . Sport
§ erippt ^ est ^ickle Onterk !eic !un §

kür Damen uncl Kincter

/s
Narlce -

G - - - A
OröKteg DLFer in allen Oröken un6 Oualitaten.

Sperialdsua kür Vraut - un6 Kinäer - Ausstattungen
l 'elepkon 579. >Valckstr. 49 . s-abattmsrlien .

Fst. Dürrobstmelange
per Pfd. S « Hk ,

feinste Bohräpsel
per Pfd. 8 « H!,

feinstes Backöl,
vorzüglich imGeschmack, per Liters 1 .-

empfiehlt

Gustav Bender ,
Hoflieferant,

3 Lammstratze 5 ,
zwischen Kaiserstraße und Zirkel.

SvksIIvns

rvivsobmsoksuä , stsadKoi ,
' /« kkanä . . . . 30 ? tz ..
i/, » . . . blk . 1.15 .
IVioäorvvrkLuker R»d» tt .

6ael Zekallkf ,
6roük. Lolliskorant,

LrdprivrovstwLs 40.

KlMkkdk
werden fachgemäß
repariert und aus¬
gemauert in der

Herdfabrik Karl Ehreiser ,
Herrenstraste 44 . Telephon 2071.

Ersatzteile stets vorrätig.

Für Gärtner
und Gartenfreunde !
Konzentrierter Ungarischer

Riuderdünger in Pulverform ,
bestes und einfachstes Düngemittel für

alle Pflanzen.
Preis per Sack, ca. 1 Zentn., 8 .5V

inkl . Sack , franko Karlsruhe.
Bestellungen erbitte rechtzeitig

Friede . Schiffmacher ,
Leopoldshafen .

5. c.
Leider verspätet . Bitte Brief abholen .

Schneeglöckchen.

M mehr in Ser Merstche
sondern in der Ludwig -Wilhelm -
stratze Nr . 18 befindet sich das Ge¬
schäft für Patentröste und Mattatzen.
Jeder Polsterrost gibt einen Patentrost

Tapezier Ruf . '

^ auLersi angenskig , im -s
Äs

l )i2ä . 7b H '
, bei 5 Oträ . L 70 Hk, bsi

lOOttä . äkbH '
, OärtsIciaMtzOH ' u . 1

Danksagung.
Mr clio vielen Levsise lieiÄiollei ' ^ vteil -

7,ast me an uaserem selnvereu Verluste , rmä kur

Zis aufopfernde küexs seiteils äer Mellerbrormer

Lodvresteim äes 8t . LllsadetllSilliauseL saKen
ller ^Iiollsteu Daulr .

KuckoIE Kui ' g , Lurea -uvorsteker
mit 8olm uvä loollter .

Larlsrulie , 19 . 1 'edruar 1912 .

.
'
.
'fV '"

in erstklassiger, hochfeiner Aus¬
führung , sehr preiswert .

Schlafzimmer
nußb . pol ., mit 1,40 breit . Spiegel¬
schrank, gr . Waschtoilette , stist
mod . Marmor -Aufsatz , ulv »

Schlafzimmer
eichen , mit 1,30 breitem Schrank ,
2 Schubkasten , großer
Waschtoilette -K -Li9 .^

Schlafzimmer
eichen , mit 1,20 breitem Schrank ,
großer Waschtoilette, alle
Gläser Kristall -Facette , »/vv ,

Neg. Eisen-Bettstellen
für Erwachsene und Kinder zu
äußerst billigen Preisen .

SMiMM
in erstkl., hochfein. Ausführung .

Bügel
eichen , 1,40 breit , groß u . 118
tief 149 »

Süffel
nußbaum poliert , 1,20 breit , jede
gewünschteGarantie wird _übernommen ,

lell
trockene, alte Ware , von 40 mm
aufwärts , verkauft äußerst billig,
desgl. Eschen und Klrschbaum.

L«dwig-Wilh«lmstr . 17, b . Durl . T

O3 Nl(83gUNg.
k 'ür all äis vislsa Lsvsiss dsrrüliodstsr Vvtsil -

lladws , äis uns dsim kimsellkiüsll rmssrss varl m
Oott rlldsoäsll lisdoa Oattsa , Vaters aoä Onkels

«°n» feril . üilsiscli
ebirung unll l.sieken8eksllkr

rin teil ssstvorüsa , kür äis rAdlreiedsa LraaLSpenäsii ,
die edrenäs LeAleitimK 2vr letrisii kliliestLtte ,
sasssa ivir aak clissem äa es ans un -

mvsslioli ist Mein LiiMllien persülllioli 2ll äanken ,
ilmisssten Dank .

Lesoväereil Dank dem Herrn HokprediMr
ülseder sovis der k/'rei ^ illisssn ß'kuervedr , den vielen
sonstixen Vereinen und Korporationen kür dis dem
Leiw §sssavK6llsn §6vidMetsn sdrsndsn ^ aolirnfe .

vis tiestnLuei'näen ttintenbliebensn '

Larlsrnlis , den 19 . k'sdrnar 1912 .

lesn llissel
Na1Iieks «»3»« t

IkirmtrrSe IN 7iiql»i W
ewpLsdlt

/§S6-

im
sc/r-ritt , ^ k7-r«r^ ,

scias Reinste , was «vi-
stierk ) .

Dsbencke «nck getackt«
Lkninrn «»-»,

F7«a/r

per 7 /̂Ä. - .60 , - .66 , »4!,
/ -«t . g/etroo/c.

llep/e ? , Lrr -ne » ,

Lnünette/t , Lrrsakon ,
«to.

. — l-

für clie beweise üerrliclier Veilnalime
an äem schweren Verluste meiner teuren ,
unverZeölictien Osttin, unserer lVlutter un6
Oroömutter sprechen wir lnermit unseren
tiekZeküliltesten Dank aus.

Im I^amen üer tlinterbliebenen:
^bratiam V^oronokk

als Oatte.

QQMllLMcWr
»MM
gegevüb . äsm U»uptb»kakoL
Irün llieiuttz mul frelkg

Lolilavsiltsg!
Lotli . Llinst.

ÖQcrMllMW (
ksslkäU ! rur likm,

^ malisosrrüsss 16.
llsäsn vionst »g anä llroitog

Zotilsekttag.
Von 5 Udr Ld äio bskckvnt vorrüZI-

Svklsvklplstto ,
vorn kvkl . oinliuter

k. 8ok^a 'iboll!.
Unten Llittagsüsek von 60 ktz . 3i>.

kielctraKerren
rini -sn niikt , risckeo
nickt , ttulslloser kraoä .
Knonn billig , dvi 6nss
Iciedt dssokkäigt . kak.
r . Herren 60 u. 40 Hk

I isr bsi N . Nisisn ,
?srs . , üoissrorrako 223.

lUoäerns

kinrskmunzen
von ste.

Ligen « » I-eieleniegeo .

krnsi Leküler,
llunstkantlluog, llsissr -pssssge 5.

^„ Kaiserhof "
^ Marktplatz . ^
1 Jeden Dienstag und Freitag ^

^ Schlachttag . ^
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